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gjefudj bes gtarbigufar $ttmd)en ans präfen

SBHmaje : §ären Sie, baë iê Sie aberfdjt fetjte fdjeene, bafj Sie mid)

grabe ju foner intereffanben 3e't eingetaben t)aben.

genfi: Sitte redjt febr, baê ift für unê nidjtê Slertra. iïfiir fommen

auê ber 3ntereffantigteit eigentlid) nie herauê.

SBIimdje : 5îu nee, id) meene bloê, roo mer fäljn ïann, bafî Ijier für
bie Skreinêthûtigfeit, bie öffentliche Sanibät unb be SSoIibiglj burd) bie

3ournaltften unb bte Pfarrer fo auênâbmenb geforgt iê.

genfi (erfcfjrocten): Slber Sie meinen bod) nidjt öppe in ber Orbnung,
roie Sie ba fagen?

SBHmtfie : $ott beroatjre Uf bie Orbnung fommt merfd) nid) an,
aderat roie bei Sie. Sabrum fefällt metfeb ood) fo in ber Sdjroeij.

geufi: feai)a\ Sie gefpäfiiger §err. 2Mn ganj mit 3t)nen ein»er=

ftanben. SBenn man nur nidjt Sllleê gerabe betauê fagt. SBiffen Sie, baê

ift bei unê balt fo. SBir machen nur fleine Slnfpielungcn, roo baê Sdjimpfen
angebracht roäre unb roir febimpfen fürchterlich, roo eê faum ber roerth ift,
fleine Slnfptelungen ju machen.

SBHmaje: Éi rjerrjerjfeë ja, rounberfdjeene, beê reene Sräfen! ÜRut

miffen Sie ftdj noch ä Siïëdje mehr entroideln. ÜRir fchimpfe Sie nämlich
iber Sllleê, ob'ê ber ÏRitje roärtb, iê ober nidje.

geuft : 3a nu, roir fönnen eë ja goppel audj nodj roeit bringen, roenn

mir unê SOÎûfje geben. Sllfo ftnben Sie roirflich Slehnlicbteit jtoifdjen Qüridj
unb Sreêben?

SBHmdje : Seê reene Sräfen fag ich ©ie, hloê nodj niefj ganj auê*

gebtlbet.

geuji : Sehr fdjmeichelbar. SBollten Sie midj ein 33iêd)en aufttären
SBlUndje : Sa tft jum Sßeifpiel unfer Sounerän, ber läfjt ftdj jum

gtibftid immer jüerft baë Sßlättdje geben jum Sefen, roo ber gröfete ^latfdj
inne ftehn bljut

genfi: SRertroürbig, grabe roie unfer Sounerän! Unb bann?

SJIimdje : 2Jïit bie Êiêjeit, ba geljt'ê an ber dlbe, roie an ber Simmat.

geufi : Siêjeit Slergüft, bie haben roir fdjon Qahrtaufenbe fjinter unë.

SBlimdje : Weener Sdjäler Soll merê üielieidjt Senjjeit rjeejjen, roenn
ber 2Renjdj ftch burch giljfoblen feine §ibneroogen nor'm erfrieren fdjtgen mufe?

geuft : 3a, eë tft fdjon nüb ganj unrecht. Slber roiffen Sie, roeil bei

unê eben audj im SBinter bie ginfen" in gttnftion ftnb, fpüren roir ben

Unterfdjieb roeniger. Unb bann feib 3h* ung aüroäg im Sluêbrûden über.

JBlimaje: Rott Strampadj ja, im Sluêbrûden" feib 3ljr nod) ä

SSiêdje fchroach, fonft hättet 3t)r ben Sred in ber SBafferleitung nidjt fo lange

ftÇen laffen.

geuji: Slber §err SBlimdje! 3d) mufe fehr bitten! Saê ift nodj
nidjt auêgemadjt!

BHutdje: >Ru äben, eê ift bräfnerifd), bafe er nod) nidjt auêge*
m a dj t ift, roo man'ê fdjon fo lange e i n g e m a dj t fjat.

i $ernt $>ei\uia) ^tenft, eflenfaûs einer in J5nria).

geufi : 2Rit euch Sadjfen fann man bod) ju feinem dnbe fommen.

SSieüeicbt roürben Sie mir öppen fagen, non roegen unfrer neuen S3rüde

SWmdje : Ol), mit Briden, ba roiffen roir S3efd)eeb. 5Ru hören Sie,

nu fäljn Sie; an ber @lbe, ba iê Sie ood) manchmal Schlamm

geufi: Sdjlamm? SBirflid)? «Rein, biefe Slebnlichfeit Saê ift ja
höchft roichttg. Saê mufe ich mir fchnell notiren, roaê in biefem galle bei

3t)nen gefebtebt, ba hat geroife noch tein SJlenfd) bran gebadjt. Sllfo, roenn

Sd)lammgrunb gefunben rotrb, bann nur fdjnell

SHntdje : Sie meenen, roenn mer ne ïîtide pauen roiU

geufi : SRatürli, ja gfd)roinb id) bin i ber fd)ülid)fte Ufregtg
bänn

SBHntdje : 5Ru hören Sie, nu fäbn Sie bann bann pauen
mer f eene,

geuft: £>m! §m! So foli fo 3a, baê brauche ich

mir bann nidjt ju notiren.

SBHmdje : SBeil mer bodj im emal bei ber Raffe ftnb, roie roat'ê, roenn

Sie 3h« liebe grau animirten, ä Sdjâlchen ©afee ju madjen?

genfi: SMeibigen Sie mich nicht, §err Sölintctjen! Sehe idj auê roie

ein ßhemann Unb meinen Sie, bafe idj überhaupt Kaffee in einer gamilie
tränte

SBlintdje : SMoat 3ärd) unb träfen een §erj unb een ©afee 1 5Re,

bie Slehnlidjteet iê golofjal Slber bann laffen Sie unë ju nem ä dj t e n

Sröppdje SBein

geuft: SSft Seden Sie unfre Scbanbe nicbt auf! Sledjt? ©ütiger

Strauhfad, roo bift bu, Sonne, geblieben SBir ftnb froh, wenn roir fagen

bürfen : ïrinfbar.
SBHmdje : Gntjidenb, immer äljnlidjer 3<h gomme Sie ganj auë em

§âuëd)e SBaê meenen Sie roohl, mir gönnen nidj emal mehr ä dj t e n

@rü neb erger non ber Sdjattenfeite mehr triegen! 3<h fage Sie, bie

Sdjroeij iê fdjon baê reene Sachfen.

geuft : Slllerbingê Srum hat audj 3?wanb jüngft behauptet, nur
bei einem fädjf ifdjen gabrifanten tomme man ju rein SB olle.

Söliutdje: Stimmt! 3h1 tommt bei unê ju rein SBolle, roir
bei eud) jur SB olle rein. SlUeroeile bie Slehnlidjteet!

geufi : Grgüft eê fdjeint mir ba bodj ein Heiner Sdjiebunter

roarten Sie einmal ba laê ich geftern ber preufeifdje ©eneralftab fotl
audj jum Cfljein roollen

SBHmaje : fealt, feexx geuft SBenn mer tute greinbe bleiben, nie

mehr baë SBort SBreifeen ober

geufi: 5Ru nu idj meine ja nur fo. Sann geljn roir roeiter unb

reben non etroaê Slnbetem. Slber eê ift nur gut, bafe bei bem 9t h e i n

roollen nod) nicht Sllle im SReinen ftnb, fünft fönnte eê läfc für unê

roerben.

C2?5= So viel Länder
Die deutsche Frage.

Der Bismarck spricht; der Deutsche

sehWeigt;

Willfährig 's Parlament sich zeigt.

Die ägyptische Frage.

Aegypten, machst da noch einen dummen

Streich auf Erden,
So wirst du aufgefressen werden.

Die englische Frage.
Die Königin trinkt Hunyndy,

Den G o r d o n sendet man zum M a d h i.

Die französische Frage.
Die Hosen werden immer rother
ünd die Chinesen immer tödter.

so viel Fragen. <so
i

Die orientalische Frage.
Der Sultan lebt in Saus und Draus,
Die Russen nützen's wacker aus.

Die polnische Frage.
Die Polen schrei'n nach Recht und Licht.
Ei! wartet doch auf's Weltgericht!

Die römische Frage.
In Rom bleibt's stets beim Alten,
Hai muss den Peterspfennig halten.

Die russische Frage.
Der (zaar lässt extra kochen;
Er hat das Pulver schon gerochen.

Die schweizerische Frage.
Man schreit hier wieder Revision!
Du lieber Gott, das kommt davon!

Sieber eine flotte Schroetjerin, alê eine fctjro et jerif che glotte.

OO Neuestes Möbelmagaziii. oO
Der römische Stuhl, der türkische Divan und

die europäischen Banken sind die Hauptmöbel der
modernen Politik.

OO Neuer Verfassungsentwurf. OO
Art. I. Die Freiheit des Handels und der römisch-katholischen

Religion sind gewährleistet. Die Gleichheit vor dem Gesetze ist
abgeschafft. Das Zunftwesen ist gewährleistet.

Art. 2. Der Bund übernimmt den Unterhalt der Kühweiden im
Hochgebirge und garantirt der Ziege des freien Rhätiers die junge Saat.

Art. 3. Die Ausübung des Handwerks und die Anstellung von
Lehrbuben bedarf der Bundesgenehmigung. Für die diessfällige Kontrolle darf
keine neue Beamtung errichtet werden.

Art. 4. Der Erstgeborene des Grundbesitzers erbt dessen Heimstätte
allein und diese bleibt sein unveräusserliches E'genthum. Die anderen
Nachkommen bilden das Bundesproletariat und werden dem Schutze des

Publikums empfohlen.

gretgebigteit ift eine Sugenb; aber bie SEugenb barf nidjt
freigebig fein.

Wesuch des Wardigular Alimchen aus Arásen

Blimche: Hären Sie, das is Sie aberscht sehre scheene, daß Sie mich

grade zu soner interessanden Zeit eingeladen haben.

Fensi: Bitte recht sehr, das ist sür uns nichts Aertra. Mir kommen

aus der Jnteressantigkeit eigentlich nie heraus.

Blimche: Nu nee, ich meene blos, wo mer sähn kann, daß hier sür
die Vereinsthütigkeit, die öffentliche Sanidät und de Bolidigh durch die

Journalisten und die Pfarrer so ausnähmend gesorgt is.

Fensi (erschrocken): Aber Sie meinen doch nicht öppe in der Ordnung,
wie Sie da sagen?

Blimche: Kott bewahre! Us die Ordnung kommt mersch nich an,
ackerat wie bei Sie. Dadrum kesällt mersch ovch so in der Schweiz.

Feufi: Haha! Sie gespäßiger Herr. Bin ganz mit Ihnen
einverstanden. Wenn man nur nicht Alles gerade heraus sagt. Wissen Sie, das

ist bci uns halt so. Wir machen nur kleine Anspielungen, wo das Schimpfen

angebracht wäre und wir schimpfen fürchterlich, wo es kaum der werth ist,

kleine Anspielungen zu machen.

Blimche: Ei herrjehses ja, wunderscheene, des reene Drüsen! Nur
missen Sie sich noch ä Bische mehr entwickeln. Mir schimpfe Sie nämlich
iber Alles, ob's der Mihe wärth is oder niche.

Feufi : Ja nu, wir können es ja goppel auch noch weit bringen, wenn
mir uns Mühe geben. Also finden Sie wirklich Ähnlichkeit zwischen Zürich
und Dresden?

Blimche: Des reene Drüsen sag ich Sie, blos noch nich ganz
ausgebildet.

Feufi: Sehr schmeichelbar. Wollten Sie mich ein Bischen ausklären?

Blimche : Da ist zum Peispiel unser Souverän, der läßt sich zum

Frihstick immer züerst das Plättche geben zum Lesen, wo der größte Klatsch

inne stehn dhut

Feufi: Merkwürdig, grade wie unser Souverän! Und dann?

Blimche : Mit die Eiszeit, da geht's an der Elbe, wie an der Limmat.

Feufi : Eiszeit Aexgüsi, die haben wir schon Jahrtausende hinter uns.

Blimche: Kleener Schäker! Soll mers vielleicht Lenzzeit Heeßen, wenn
der Mensch sich durch Filzsohlen seine Hihneroogen vor'm Ersrieren schitzen muß?

Feusi: Ja, es ist schon nüd ganz unrecht. Aber wissen Sie, weil bei

uns eben auch im Winter die Finken" in Funktion sind, spüren wir den

Unterschied weniger. Und dann seid Ihr uns allwäg im Ausdrücken über.

Blimche: Kott Strampach ja, im Ausdrücken" seid Ihr noch ä

Bische schwach, sonst hättet Ihr den Dreck in der Wasserleitung nicht so lange
sitzen lassen.

Feufi: Aber Herr Blimche! Ich muß sehr bitten! Das ist noch
nicht ausgemacht!

Blimche: Nu üben, es ist dräsnerisch, daß er noch nicht ausgemacht

ist, wo man's schon so lange eingemacht hat.

i Kerrn Keinrich Jeufl, ebenfalls einer in Zürich.

Feufi : Mit euch Sachsen kann man doch zu keinem Ende kommen.

Vielleicht würden Sic mir övpen sagen, von wegen unsrer neuen Brücke

Blimche: Oh, mit Pricken, da wissen wir Bescheed. Nu hären Sie,

nu sühn Sie i an der Elbe, da is Sie ooch manchmal Schlamm

Feufi: Schlamm? Wirklich? Nein, diese Aehnlichkeit Das ist ja
höchst wichtig. Das muß ich mir schnell noüren, was in diesem Falle bei

Ihnen geschieht, da hat gewiß noch kein Mensch dran gedacht. Also, wenn

Schlammgrund gefunden wird, dann nur schnell!

Blimche: Sie meenen, wenn mer ne Pricke pauen will?
Feufi : Natürli, ja gschwind ich bin i der schülichste Ufregig

dänn

Blimche: Nu hären Sie, nu sähn Sie dann dann pauen
mer keene.

Feufi: Hm! Hm! So soli so Ja, das brauche ich

mir dann nicht zu noliren.

Blimche : Weil mer doch »u emal bei der Nässe sind, wie wär's, wenn
Sie Ihre liebe Frau animirten, ä Schälchen Gasee zu machen?

Fensi: Beleidigen Sie mich nicht, Herr Blimchen! Sehe ich aus wie

ein Ehemann? Und meinen Sie, daß ich überhaupt Kaffee in einer Familie
tränke

Blimche: Vivat! Zärch und Träfen een Herz und een Gafee l Ne,

die Aehnlichkeet is golosfal! Aber dann lassen Sie uns zu nem ächten
Dröppche Wein

Fcusi: Pst! Decken Sie unsre Schande nicht auf! Aecht? Gütiger

Strauhsack, wo bist du, Sonne, geblieben! Wir sind froh, wenn wir sagen

dürfen : Trinkbar.

Blimche: Entzickend, immer ähnlicher! Ich gomme Sie ganz aus em

Häusche! Was meenen Sie wohl, mir gönnen nich emal mehr ächten
Grüneberger von der Schattenseite mehr kriegen! Ich sage Sie, die

Schweiz is schon das reene Sachsen.

Feufi: Allerdings! Drum hat auch Jemand jüngst behauptet, nur
bei einem sächsischen Fabrikanten komme man zu rein Wolle.

Blimche: Stimmt! Ihr kommt bei uns zu rein Wolle, wir
bei euch zur Wolle rein. Alleweile die Aehnlichkeet!

Feusi : Exgüsi es scheint mir da doch ein kleiner Schiedunter

warten Sie einmal da las ich gestern der preußische Generalstab soll

auch zum Rhein wollen
Blimche: Halt, Herr Feusi! Wenn mer kute Freinde bleiben, nie

mehr das Wort Breißen oder

Feusi: Nu nu ich meine ja nur so. Dann gehn wir weiter und

reden von etwas Anderem. Aber es ist nur gut, daß bci dem Rhein
wollen noch nicht Alle im Reinen sind, sunst könnte es lätz für uns
werden.

vis cieutsoiis f>sge.
ver Li8iiii.rc.IV bricht: «1er veàclic

làveiKt;
VViillìitirix 's> l'iàmont àli /.oiZt.

Oie iZg^pti8lZtie tarage.

âexzptoll, mirât lia nocd «àu àmiiivii
8tro!ct> iuik Lrckell,

8« wirst «lu iìllkKekressell n erde».

vie engliseiis l^rsgs.
vie Xöllizill trinkt llniyilckv,
von t! « r d « ll sellcket msn ?um II sr «l d i.

vis srsn/ösiseiie frsge.
vîo Iloson norckvll immer rotdor
llllck ckie t'oàsii immer tiickter.

vis orientgligoiie l^rsge.
vor knltil» lobt ill 8â nmi iîrâ,
vie Ii»« 8 on llàen'Si ,v!>àor im«.

vis polmssiie f^rsge.

vie Volon scdroi'n ni.cn lioedt unck Liât.
Li! «irrtet ckocli iml'8 il oltZoriciit

vie romisoire t^rgge.
In vom bloîkt'8 àt« beim ìltvn,

MU5.5 cken l' o t o r 8 p ko o ll x dà».
vie russisviie I^ruge.

ver l'iiiìiìr làt oxtriì livà;
Lr diìt à l'uirer «à Zerscà.

vie 8viiws!?sri8Llie 5>sgs.
liliìll àrvit Iiisr .vivcker korm«»!
vll lieber kott, às kvmint à. on!

Lieber eine flotte Schweizerin, als eine schw eizerische Flotte.

Dor röirrisotre Ltulrt, àsr tûrlîisokv Oivarr unà
âis euroxâisotreri L g. rr iî <z n, àà àis IlauiZtmölzel àsr
nroàôrll«zii ?olitîì

^rt. I. Oie t?reibsit àes Ranclels unà cker rvmiseo - lcatboliscben

Religion sinà gsvâìirlsistet. Ois «Asicbdeit vor àem 6esst?s ist abge-
sebàà Vas Zunftwesen ist gswâdrlsistet.

^rt. 2. Oer Lunà übernimmt àeu Outernalt àer Xükveiclsu im
Hoobgebirge unà garaotirt àer ^iegs àes kreisn Rdätiers àis Muge Last.

Hrt. 3. Oie Ausübung àes Lallàerks uuà àie àstelluug von Oenr-
bubeu bsàark àer Luuàssgsnebmiguug. t?ür àis àiesstnllige Kontrolle àark
keine neue Lsamtuog errickter vsràsn.

Hrt. 4. Oer iZrstgeborens àes Krunàbssit^ers erbt àesseo Heimstätte
allein unà àiese bleibt sein unvsrâusserlicbes tiûgeutbum. Ois allàsreu
àebkommell bilàsll àas Lullâesxrolstariat uuà weràev àem lZekàs àes

kublilcums empfobleu.

Freigebigkeit ist eine Tugend; aber die Tugend dars nicht
freigebig sein.


	...

